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c. 747 § 2 CIC 

 

„Ecclesiae competit semper et ubique principia moralia etiam de ordine sociali annuntiare, necnon 
iudicium ferre de quibuslibet rebus humanis, quatenus personae humanae iura fundamentalia aut 

animarum salus id exigant.“ 

„Der Kirche kommt es zu, immer und überall die sittlichen Grundsätze auch über die soziale Ord-
nung zu verkündigen wie auch über menschliche Dinge jedweder Art zu urteilen, insoweit die 

Grundrechte der menschlichen Person oder das Heil der Seelen dies erfordern.“ 

 

von Martin Rehak 

 

Teils mit Freude und Hoffnung, teils mit Unverständnis und Angst verfolgen nicht nur alle interessier-
ten Gläubigen der katholischen Kirche, sondern auch viele nichtkatholische Menschen guten Willens 
auf der ganzen Welt in diesen Tagen die Bischofssynode, die vom 6.–27. Oktober 2019 in Rom gefeiert 
wird. Die Bischofssynode tritt in diesem Jahr zum elften Mal als Spezialversammlung zusammen und 
behandelt als solche per definitionem jene Angelegenheiten, die eine bestimmte Region der Erde un-
mittelbar betreffen (vgl. dazu c. 345 CIC); zuvor hatte es Spezialversammlungen der Bischofssynode 
für die Niederlande (1980), Europa (1991, 1999), Afrika (1994, 2009), den Libanon (1995), Amerika 
(1997), Asien (1998), Ozeanien (1998) und den Nahen Osten (2010) gegeben. Das Instrumentum Labo-
ris, also die Diskussionsgrundlage für die weiteren Beratungen der Teilnehmer an der Synode, trägt 
den Titel „Amazonien: Neue Wege für die Kirche und eine ganzheitliche Ökologie.“  

Dabei ist seit der Veröffentlichung des Instrumentum Laboris – neben anderen Propositionen, etwa 
zum Offenbarungsbegriff, zum Verständnis von Religion und zum Weiheamt – auch die ausdrückliche 
Verschränkung von Theologie und Ökologie mehrfach von prominenten konservativen Theologen und 
Kirchenfürsten kritisiert worden, beispielsweise in dem Internet-Beitrag „Eine Kritik des ‚Instrumentum 
Laboris‘ für die Amazonas-Synode“ von Walter Kardinal Brandmüller: „Was haben – so fragt man – 
Ökologie, Ökonomie und Politik mit dem Auftrag der Kirche zu tun? Und vor allem: Welche fachliche 
Kompetenz legitimiert eine kirchliche Bischofssynode, sich zu solchen Sachgebieten zu äußern?“ 

Dem Kanonisten kommt angesichts einer solchen Anfrage c. 747 CIC in den Sinn, der programmatisch 
das dritte, dem Verkündigungsdienst der Kirche gewidmete Buch des Kodex des kanonischen Rechts 
eröffnet. Während c. 747 § 1 CIC die Kirche als Trägerin und Tradentin des fidei depositum, der von 
den Aposteln hinterlegten Glaubenslehre proklamiert, nimmt c. 747 § 2 CIC die aus diesem Glauben 
der Kirche ableitbare Sittenlehre in den Blick. Die Norm dient somit der kirchlichen Selbstvergewisse-
rung darüber, dass sich ihre Lehrkompetenz nicht allein auf das geoffenbarte Glaubensgut, sondern 
auch auf die hieraus ableitbare gelebte Glaubenspraxis erstreckt. 

C. 747 § 2 CIC ist gegenüber dem Kodex von 1917 neu. Wie aus der mit einem Quellenapparat verse-
henen Ausgabe der Päpstlichen Kommission für die authentische Interpretation des CIC (jetzt: Päpstli-
cher Rat für die Gesetzestexte) leicht ersichtlich ist, beruht diese Norm vor allem auf dem Lehramt der 
Päpste Pius XI., Johannes XXIII. (der wiederum an entscheidenden Stellen Pius XII. zitiert) und Paul VI., 
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sowie auf dem Lehramt des Zweiten Vatikanischen Konzils (wobei im einzelnen CD 12, DH 15, GS 76 
und GS 86 als Fundstellen genannt werden).  

Von besonderem Interesse für die Genese des c. 747 § 2 CIC ist zunächst die Enzyklika Mater et ma-
gistra Papst Johannes’ XXIII. aus dem Jahre 1961. Dort ist bereits in der Einleitung davon die Rede, dass 
die Kirche auch dadurch den Auftrag ihres Gründers verwirklicht, dass sie sich „auch um die Bedürf-
nisse des menschlichen Alltags [bemüht]“ (MM 3). Mit Blick (ausschließlich) auf die „soziale Frage“ und 
die Enzykliken Rerum novarum (Leo XIII., 1891) sowie Quadragesimo anno (Pius XI., 1931) wird sodann 
an das Recht und die Pflicht der Kirche erinnert, „ihren besonderen Beitrag zur Lösung der ernsten 
sozialen Frage zu leisten, die die ganze Menschheit so sehr bewegt“ (MM 28). In der Pastoralkonstitu-
tion Gaudium et spes (1965) des Vaticanum II wird uns der abstrakte Gehalt dieser Erwägung erneut 
begegnen als die Lehre von den Zeichen der Zeit, die im Lichte des Evangeliums zu deuten sind (vgl. 
GS 4). Die Enzyklika Mater et magistra erinnert sodann an die Rundfunkbotschaft Papst Pius’ XII. zum 
Pfingstfest des Jahres 1941, in welcher der Papst erklärt hatte: „È invece inoppugnabile competenza 
della Chiesa […] il giudicare se le basi di un dato ordinamento sociale siano in accordo con l’ordine 
immutabile, che Dio Creatore e Redentore ha manifestato per mezzo del diritto naturale e della rivela-
zione (dt.: Zum unanfechtbaren Geltungsbereich der Kirche gehört es […] darüber zu befinden, ob die 
Grundlagen der jeweiligen gesellschaftlichen Ordnung mit der ewig gültigen Ordnung übereinstimmen, 
die Gott, der Schöpfer und Erlöser, durch Naturrecht und Offenbarung kundgetan hat)“ (vgl. MM 42). 
Dazu führt Johannes XXIII. in einer Collage von Zitaten aus besagter Rundfunkbotschaft seines Amts-
vorgängers aus, dass – unter Hintanstellung des Rechts auf Privateigentum! – jene irdischen Güter, 
„die Gott für die Menschen insgesamt schuf, im Ausmaß der Billigkeit nach den Grundsätzen der Ge-
rechtigkeit und Liebe allen zuströmen“ (MM 43). Im vierten Teil der Enzyklika erklärt der Papst, dass 
die Grundprinzipien der kirchlichen Soziallehre dem Schutz der unantastbaren Würde der menschli-
chen Person dienen (vgl. MM 219 f.), so dass umgekehrt auch „die Soziallehre der katholischen Kirche 
ein integrierender Bestandteil der christlichen Lehre vom Menschen ist“ (MM 222). Hinsichtlich der 
Verwirklichung der kirchlichen Soziallehre wird ausdrücklich der Dreischritt „Sehen – Urteilen – Han-
deln“ empfohlen (vgl. MM 236). Wo einschlägige Weisungen und Vorschriften der kirchlichen Hierar-
chie fehlen, soll der Katholik im Umgang mit Andersdenkenden einerseits faule Kompromisse ableh-
nen, zugleich jedoch „andere Auffassungen mit dem gebührenden Wohlwollen prüfen“ (MM 239); wo 
indes das Lehramt sich geäußert hat, ist ihm zu folgen. Denn „[d]ie Kirche hat ja nicht nur das Recht 
und die Pflicht, über die Grundsätze des Glaubens und der Sittlichkeit zu wachen, sondern sich auch in 
verbindlichen Entscheidungen mit Bezug auf die Verwirklichung dieser Grundsätze zu äußern“ (ebd.). 

In der Enzyklika Pacem in terris (1963) hat Johannes XXIII. die gesamte Menschheit als eine „Schick-
salsgemeinschaft“ verstanden, insofern sie „aus Menschen besteht, die gleichberechtigt an der natur-
gegebenen Würde teilhaben“, und aus dieser „in der Natur des Menschen gründende[n] Notwendig-
keit“ gefolgert, „daß in geziemender Weise jenes umfassende Gemeinwohl angestrebt wird, welches 
die gesamte Menschheitsfamilie angeht“ (PiT 69). In diesem Zusammenhang hat er auch Skepsis dar-
über geäußert, ob das bisherige Instrumentarium des Völker- und des Internationalen Rechts hinreicht, 
um ein wahrhaft universales Gemeinwohl der Menschheitsfamilie zu garantieren (vgl. ebd.). Des Wei-
teren ist der Papst dem Gedanken nähergetreten, dass der Katholik – die hier stets gebotene Klugheit 
immer vorausgesetzt – unter Umständen auch Allianzen mit solchen wirtschaftlichen, sozialen, kultu-
rellen und politischen Bewegungen eingehen könne, die zwar von „falschen philosophischen Lehrmei-
nungen über das Wesen, den Ursprung und das Ziel der Welt und des Menschen“ (PiT 84) zu unter-
scheiden sind, aber ihre Entstehung diesen falschen Meinungen verdanken. Dabei gesteht der Papst 
den Katholiken, die im fraglichen Lebensbereich aktiv sind, einerseits zu, selbst einzuschätzen, was 
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insoweit möglich und sinnvoll ist; formuliert aber auch folgende Schranken dieser Einschätzungs-
prärogative: 

„Allerdings müssen sie immer auf die Grundsätze des Naturrechts achten, sich nach der Sozial-
lehre der Kirche richten und in Übereinstimmung mit den Richtlinien des kirchlichen Lehramts 
stehen. In der Tat darf niemand außer acht lassen, daß es Recht und Pflicht der Kirche ist, nicht 
nur die Reinheit der Glaubens- und Sittenlehre zu schützen, sondern ihre Autorität auch im Be-
reich diesseitiger Dinge einzusetzen, wenn nämlich die Durchführung der kirchlichen Lehre in 
konkreten Fällen ein solches Urteil notwendig macht“ (PiT 85).  

Wie Hans-Joachim Sander zur Pastoralkonstitution Gaudium et spes erläutert (vgl. Herders Theologi-
scher Kommentar zum Zweiten Vatikanischen Konzil, Bd. 4, hier bes. S. 715–717), ist dieses Konzilsdo-
kument gemäß dem Prinzip „Sehen – Urteilen – Handeln“ strukturiert. Das bedeutet, dass Verkündi-
gung und Pastoral nicht losgelöst von den innerweltlichen Gegebenheiten erfolgen dürfen, sondern 
sich die Kirche zu diesen Gegebenheiten in Beziehung zu setzen hat, wenn sie ihren Sendungsauftrag 
erfüllen will. Was das „Sehen“ anbelangt, schreibt GS 4 daher unter der Überschrift „Hoffnung und 
Angst“ der Kirche ins Stammbuch, „nach den Zeichen der Zeit zu forschen und sie im Licht des Evange-
liums zu deuten“. Weil nämlich letzte Fragen sich im Wandel der Verhältnisse in je neuen Formen zei-
gen können, werden die „Zeichen der Zeit“ zum Erkenntnisort der Theologie, insofern sie „die Berufung 
der Menschen, Menschen zu werden, die sich vor Gott sehen lassen können“ (Sander, a.a.O., S. 716) 
ebenso wie die je aktuellen Gefährdungen der Menschlichkeit aufdecken. Dazu sind freilich unter den 
„Zeichen der Zeit“ nicht etwa bloße Modeerscheinungen zu verstehen, sondern jene Phänomene, die 
für die jeweilige Generation von globaler Bedeutung sind und „in denen Wohl und Wehe der Menschen 
von heute sichtbar werden“ (ebd., S. 717). Wer aber könnte leugnen, dass in dieser Perspektive das 
Thema Ökologie zu den Zeichen der gegenwärtigen Zeit zählt? (Und zwar selbst dann, wenn künftige 
Generationen zu der Feststellung berechtigt wären, dass nach ihren wissenschaftlichen Erkenntnissen 
das späte 20. und das frühe 21. Jahrhundert nicht von einem vom Menschen verursachten Klimawan-
del, sondern nur von diesbezüglicher Besorgnis oder Hysterie gekennzeichnet gewesen sind.) Schon 
Papst Benedikt XVI. hat in seiner Ansprache vor dem Deutschen Bundestag (2011) ausgeführt, dass 
„Materie nicht nur Material für unser Machen ist, sondern daß die Erde selbst ihre Würde in sich trägt 
und wir ihrer Weisung folgen müssen. […] Wenn in unserem Umgang mit der Wirklichkeit etwas nicht 
stimmt, dann müssen wir alle ernstlich über das Ganze nachdenken und sind alle auf die Frage nach 
den Grundlagen unserer Kultur überhaupt verwiesen. […] Die Bedeutung der Ökologie ist inzwischen 
unbestritten.“ Papst Franziskus hat diese Einsicht in seiner Enzyklika Laudato si’ (2015) vertieft und 
gelehrt, dass eine ganzheitliche Ökologie integraler Bestandteil einer globalen Gerechtigkeit ist. Es ist 
daher in jedem Fall die Aufgabe der Kirche, die Menschheit in Sachen Ökologie nicht mit Hoffnung und 
Angst allein zu lassen, sondern hierauf vom Evangelium Christi her einzugehen und aufzuzeigen, wel-
che neuen Perspektiven sich aus diesem Zeitzeichen für den Glauben an Gott und für eine wahrhaft 
christliche Lebenspraxis ergeben.  

Während GS 4 nur für das Themenspektrum relevant ist, das im Rahmen des c. 747 § 2 CIC gegebenen-
falls zur Sprache kommen kann, erweist sich GS 76 als die Quelle, aus welcher der Gesetzgeber bei der 
Formulierung unserer Norm intensiv geschöpft hat. Anlässlich der dortigen Erwägungen zum Verhält-
nis von Kirche und Staat erklärt das Konzil nämlich wörtlich folgendes:  

„Semper autem et ubique ei [sc.: ecclesia] fas sit cum vera libertate fidem praedicare, socialem 
suam doctrinam docere, munus suum inter homines expedite exercere necnon iudicium morale 
ferre, etiam de rebus quae ordinem politicum respiciunt, quando personae iura fundamentalia 
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aut animarum salus id exigant, […]. (dt.: Immer und überall aber nimmt sie [gemeint: die Kirche] 
das Recht in Anspruch, in wahrer Freiheit den Glauben zu verkünden, die Soziallehre kundzuma-
chen, ihren Auftrag unter den Menschen unbehindert zu erfüllen und auch politische Angele-
genheiten einer sittlichen Beurteilung zu unterstellen, wenn die Grundrechte der menschlichen 
Person oder das Heil der Seelen es verlangen. […].“ (GS 76,5)  

In der Erklärung Dignitatis humanae über die Religionsfreiheit (1965) wird die konziliare Lehre von den 
Zeichen der Zeit auf das Problem der Religionsfreiheit praktisch angewandt (vgl. DH 15).  

Gemäß dem Dekret Christus Dominus über die Hirtenaufgabe der Bischöfe (1965) soll der Diözesanbi-
schof neben der Verkündung der Frohbotschaft Christi aufzeigen, dass „die irdischen Dinge und die 
menschlichen Einrichtungen nach dem Plan des Schöpfergottes auf das Heil der Menschen hingeord-
net sind“ (CD 12,2) und „wie sehr nach der Lehre der Kirche die menschliche Person zu achten ist“ 
(CD 12,3), bis hin zu einer Darlegung jener „Grundsätze […], nach denen die überaus schwierigen Fra-
gen über Besitz, Vermehrung und rechte Verteilung der materiellen Güter […] zu lösen sind“.  

Dass ein intaktes globales Ökosystem auch theologisch bedeutsam ist, zeigt nicht zuletzt die Bildspra-
che der heiligen Schrift, mit der immer wieder abstrakte theologische Konzepte mithilfe von Bildern 
und Vergleichen veranschaulicht werden, die der natürlichen Umwelt entnommen sind. Aus der Fülle 
von Beispielen wird man an die Heilsverheißung aus Jer 35,1–10 denken, wie sie am dritten Advents-
sonntag zur Lesung vorgesehen ist; oder kann an Psalm 84 erinnern, wie er auch von Papst Johan-
nes XXIII. in der Enzyklika Mater et magistra zitiert wird (vgl. MM 262):  

„Jubeln werden die Wüste und das trockene Land, jauchzen wird die Steppe und blühen wie die 
Lilie. Sie wird prächtig blühen und sie wird jauchzen, ja jauchzen und frohlocken. […] Sie werden 
die Herrlichkeit des Herrn sehen, die Pracht unseres Gottes. […] Dann springt der Lahme wie ein 
Hirsch und die Zunge des Stummen frohlockt, denn in der Wüste sind Wasser hervorgebrochen 
und Flüsse in der Steppe. Der glühende Sand wird zum Teich und das durstige Land zu sprudeln-
den Wassern. Auf der Aue, wo sich Schakale lagern, wird das Gras zu Schilfrohr und Papyrus. 
Dort wird es eine Straße, den Weg geben; man nennt ihn den Heiligen Weg. […] Es wird dort 
keinen Löwen geben, kein Raubtier zieht auf ihm hinauf, kein einziges ist dort zu finden, sondern 
Erlöste werden ihn gehen.“ 

„Lauschen will ich, was Gott der Herr zu mir redet: wahrlich, er redet Frieden, zu seinem Volk 
und seinen Frommen, denen, die sich von Herzen zu ihm kehren. Sicher, nah ist sein Heil allen, 
welche ihn fürchten, seine Herrlichkeit wird in unserem Lande wohnen. Begegnen werden sich 
Gnade und Treue, Recht und Friede einander umarmen. Treue wird aus der Erde sprossen, Ge-
rechtigkeit nieder vom Himmel schauen. Der Herr wird uns seine Güter spenden und unser Land 
seine Frucht bescheren. Voraufgehen wird ihm Gerechtigkeit und Heil der Spur seiner Füße fol-
gen.“ 

Was also haben nach alledem Ökologie, Ökonomie und Politik mit dem Auftrag der Kirche zu tun? Auf 
diese Frage bietet c. 747 § 2 CIC eine erhellende Antwort. Ökologie, Ökonomie und Politik sind aus 
dem Auftrag einer Kirche, die Gott als den guten Schöpfer der Welt und des Menschen verkünden 
möchte, jedenfalls dann nicht hinwegzudenken, wenn „die Grundrechte der menschlichen Person oder 
das Heil der Seelen“ nach einer lehrmäßigen Stellungnahme der Kirche zu den genannten Themenfel-
dern verlangen. Für die Teilnehmer an der diesjährigen Bischofssynode bedeutet dies konkret, dass sie 
sich als Theologen, nicht jedoch als Natur-, Wirtschafts- oder Politikwissenschaftler zu den ökologi-
schen, wirtschaftlichen und politischen Fragen zu äußern haben, welche die Kirche in Amazonien be-
schäftigen. Mögen sie dazu die nötige theologische Kompetenz besitzen und unter dem Beistand des 
Heiligen Geistes zum Wohl der ganzen Menschheitsfamilie segensreich zur Geltung bringen. 
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